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„Minister eröffnet Adonispfad“ lau-
tete vor zwei Jahren eine Schlagzei-
le und man durfte rätseln, welcher 
Ressortchef aus Potsdam mit seinem 
Aussehen Pate stand für den neuen 
Wanderweg in Lebus an der Oder. 
Doch der Name des Pfads bezieht 
sich nicht direkt auf die Attraktion 
des Gottes der Schönheit, sondern 
auf die an den Flusshängen im Über-
fluss wachsenden Adonisröschen.
Noch bevor der Themenpfad an der 
Landeslehrstätte Lebus offizielle Wei-
hen erfuhr, war das Adonisröschenfest 

alljährlich eine Attraktion für Tausen-
de Bewunderer der goldgelben Früh-
blüher. Die stehen unter Naturschutz, 
aber die „Götterblume“ streichelt das 
Auge der zu ihr wallfahrenden Lenzge-
nießer auch aus der Distanz.
Drumherum gibt es ein unglaublich 
buntes Treiben mit Buden und Büh-
nen, Führungen und Schauhandwer-
keleien, Kinderspaß und Kunstgenuss.

 Adonisröschenfest
Sonntag, 19. April, 10–17 Uhr
www.amt-lebus.de In Gruppen schauen die Adonisröschen auf ihre Frühlingsgäste.

Über die Grenzen 
in einem Boot
Im Dezember 1992 erklärte eine 
Resolution der Vollversammlung 
der Vereinten Nationen den 
22.  März eines jeden Jahres zum 
„Tag des Wassers“.
„Ob wir am Oberlauf oder am 
Unterlauf des Flusses leben – 
wir sitzen alle in einem Boot.“ 
Mit dieser Metapher umriss das 
zuständige UNO-Gremium das 
Anliegen für den Weltwassertag 
2009. Sein Motto: „Grenzüber-
schreitendes Wasser“.
In den jüngsten 60 Jahren gab 
es mehr als 300 internationale 
Vereinbarungen zu Wasser-
rechten, aber es gab auch 37 
Fälle, bei denen mit Gewalt ge-
genüber dem Nachbarstaat der 
eigene Anspruch auf das Wasser 
durchgesetzt werden sollte. Der 
verantwortungsvolle und dem 
Völkerrecht verpflichtete Um-
gang mit grenzüberschreitenden 
Wasserreservoirs wird in vielen 
Regionen der Erde künftig noch 
an Bedeutung gewinnen. Darauf 
zielt der Slogan „Geteiltes Was-
ser, geteilte Chancen“.
Deutschland verfügt praktisch 
landauf, landab über ein ausrei-
chend großes Wasserdargebot. 
Und die mit seinen Nachbarn 
geteilten Seen und Flüsse sind 
und bleiben in gemeinsamer 
Verantwortung umsorgte Ge-
wässer – stromaufwärts wie 
stromabwärts.
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Für die Einwohner von 
Zesch dorf und Niederjesar 
lag es auf der Hand: Ein 
rascher Anschluss an den 
ZVWA Fürstenwalde und 
Umgebung brächte ihnen 
ein Maximum an Vorteilen, 
nämlich günstigere Preise 
für Trinkwasser und mobile 
Entsorgung. 

In Lebus selbst jedoch schlugen 
zum Tagesordnungspunkt 3 „Be-
ratung und Beschlussfassung 

zur Eingliederung WAZ Lebus“ der 
Sitzung der Stadtverordnetenver-
sammlung am 26. März die Wellen 
der Erregung noch einmal hoch. Das 
ist verständlich, denn in der Stadt 
dominiert die zentrale Schmutzwas-
serentsorgung. Die Kosten für den 
Kanal dort hatten ja zusammen mit 
den damals zu geringen Gebühren 
maßgeblich dazu geführt, dass der 
WAZ Mitte 2006 zahlungsunfähig 
war und der ZVWA als Amtshelfer 
einstieg. Seitdem ringen ZVWA , 
WAZ, Landesumweltministerium bzw. 
Schuldenmanagementfonds, Kommu-
nalpolitiker und lo-
kale Abgeordnete 
um eine dauerhafte 
Lösung des WAZ-
Dilemmas.
Keinen der seit 
langem mit den 
WAZ-Perspektiven 
befassten Betei-
l igten kann der 
Vorwurf treffen, 

übereilt oder leichtfertig entschieden 
zu haben. Letztlich kristallisierte sich 

die Frage heraus: 
Ist auch für die 
kanalgebundene 
Entsorgung  e in 
einheitliches Ab-
gabengebiet mach-
bar oder wird dort 
auf unbestimmte 
Zeit eine höhere 
Gebühr als sonst 
im ZVWA-Gebiet, 

die sich nur schrittweise vermindern 
lässt, gelten müssen? Spätestens 
Anfang 2009 war klar, dass eine un-
terschiedliche Gebührenstruktur auf 
unbestimmte Zeit unausweichlich ist.
Und dennoch ist die Hinwendung 
zum inzwischen bewährten Partner 
ZVWA die sinnvollste Konsequenz, 
um überhaupt jemals den jetzigen 
Belastungen zu entfliehen. Diese 
Einsicht prägte denn auch die Debat-
te in Lebus. Und so kam zwar nicht 
– wie noch vor einigen Monaten be-

schworen – ein Beitritt zum 1. April 
zustande, doch bedeutet das endliche 
Votum der Stadtverordneten (mit 
nur einer Gegenstimme) zusammen 
mit dem letztmaligen Eingehen des 
ZVWA  Fürstenwalde auf eine erneute 
(und wieder sehr aufwendige) Verlän-
gerung der öffentlich-rechtlichen Ver-
einbarung: Nach dem nun folgenden 
Eingliederungsantrag kann der Ver-
trag konkrete Gestalt annehmen, mit 
dem 1. Januar 2010 beginnt die neue 
Etappe.

Antrag – Vertrag – Beitritt
Die Etappenziele auf dem Weg des WAZ Lebus zum ZVWA  sind umrissenDie Etappenziele auf dem Weg des WAZ Lebus zum ZVWA  sind umrissen

„Auch wenn nicht 
alle Erwartungen 

umgesetzt 
werden konnten, 

so dürfen wir diese 
Chance nicht ver-
streichen lassen.“ 

 Fraktion Pro Lebus

Eindeutig: Die Beschlussvorlage „Eingliederung des WAZ Lebus“ ist nach ernster Debatte angenommen.
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DIE LÖSUNG: Fransen am Schal (1), Dose in Tröpfchens Hand (2), Tröpfchens Kette (3), Entenküken (4), Rohrkolben (5), Gabel statt Löffel (6), Vogelschwarm (7)

Rätselspaß mit    Tröpfchen und Strahl Rätselspaß mit    Tröpfchen und Strahl 
Liebe Kinder,
wenn die Sonne wieder höher steigt, die 
Flüsse, Seen und Teiche vom Eise befreit 
sind, zieht es Erwachsene und Kinder hinaus 
in die Natur. Doch an vielen Ufern haben sich 
in der Winterzeit Unrat und Müll angesam-
melt. Dies ärgert Tröpfchen und Strahl. 
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Da kam ihnen der internationale Tag des Wassers am 
22. März gerade recht, um gemeinsam mit vielen fleißi-
gen Naturschützern eine Säuberungsaktion an den Gewässern zu 
starten. Auf unseren Bildern werden sie dabei von neugierigen Enten 
beobachtet. Doch halt, gibt es da nicht Unterschiede zwischen den 
beiden Bildern? Richtig, bei genauerem Hinschauen werdet ihr schnell 
7 Merkmale herausfinden. Viel Spaß dabei.

Die Landespolitik müht sich 
seit Monaten um die Lösung 
des so genannten Altanlie-
ger-Problems. Aber: Ist es 
wirklich das Problem nur der 
Altanschließer und was wird 
eigentlich angestrebt?

Es geht vordergründig um die 
Entlastung der Altanschließer. 
Ein auf den ersten Blick nach-

vollziehbares Ansinnen. Doch wenn 
eine Gruppe entlastet wird, müssen 
andere diese Mindereinnahmen 

ausgleichen. Beispielsweise würden 
Mieter durch einen Beitragsverzicht für 
Altanschließer ungerechtfertigt bela-
stet. So manche politische Kraft, die 
sich sonst als Anwalt dieser oft sozial 
Schwachen geriert, macht sich plötz-
lich gegen die Nacherhebung stark.

Die Ausgleichsfrage
Differenzierte Beiträge waren be-
kanntlich die ursprüngliche Heran-
gehensweise des ZVWA: Gegenüber 
Altanschließern wurde ein geringerer 
Beitrag erhoben, der nur deren Anteil 

an der neuen Kläranlage beinhaltete. 
Dies erkannte das OVG Brandenburg 
2003 als Verstoß gegen den Gleich-
heitsgrundsatz. Damals bereits wurde 
klargestellt, dass einer unterschied-
lichen Beitragserhebung durch un-
terschiedliche Gebühren begegnet 
werden müsse.
Inzwischen liegen verschiedene Gut-
achten dazu vor. So unterschiedlich 
die vorgeschlagenen Lösungen auch 
sind, alle kommen zu dem Schluss: 
Auch Altanschließer müssen einen 
Beitrag zahlen. Ende Januar 2009 

schließlich legte die SPD-Fraktion 
dem Landtag einen mit der CDU ab-
gestimmten Gesetzentwurf vor, der 
den Aufgabenträgern ermöglichen 
soll, Beiträge in unterschiedlicher 
Höhe von Neu- und Altanschließern 
zu erheben. Zu fragen wäre hier wie-
der, ob diese Differenzierung über 
entgegengesetzt unterschiedliche 
Gebühren auszugleichen ist.

Das Satzungsgewicht
Von der Verabschiedung dieser Ge-
setzesänderung ist dennoch auszu-

gehen. Dass die eingeräumte Option 
eine gangbare Alternative ist, muss 
angesichts der OVG-Entscheidung 
von 2003 bezweifelt werden. Glei-
chen Beiträgen für Alt- und Neuan-
schließer steht die beabsichtigte 
Gesetzesänderung jedenfalls nicht 
entgegen. Brandenburgs Innenmini-
ster Schönbohm hat am 25. Februar 
im Landtag sogar deutlich auf die 
Vorteile dieser Lösung hingewiesen: 
Die Rechtmäßigkeit ist durch alle In-
stanzen bis zum Bundesverwaltungs-
gericht bestätigt.
Darüber hinaus stellt sich in Fällen 
wie unserem – wenn eine höchstrich-
terlich bestätigte Beitragssatzung 
vorliegt und damit die sachliche 
Beitragspflicht bereits entstanden 
ist – die Frage, ob diese nachträglich 
wieder abgeschafft werden kann. 
Würden wir die Option unterschied-
licher Beitragssätze nutzen, würden 
wir genau dies tun.
Das sind nur einige der Probleme, 
die der Gesetzentwurf aufwirft und 
die vor einer Entscheidung gründlich 
bedacht werden müssen. Schließlich 
kann und will der ZVWA seine Sta-
bilität und günstigen Gebühren nicht 
aufs Spiel setzen.
So entpuppt sich die Option als 
Dilemma. Das sehen auch die Mit-
glieder der Verbandsversammlung. 
Sie haben wenig Lust auf immer neue 
Varianten der alten Zwickmühle.

Option zwischen Politik und Recht
Der Potsdamer Gesetzesentwurf zum Altanschließerproblem hilft nicht aus der Zwickmühle

Im Landtag wird im Sommer über den „Kompromiss“-Gesetzentwurf zur Altanschließer-Problematik beraten; Justitia wartet derweil.
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